
Kulturlandscha,swandel	  im	  
Rheintal	  

Zwischen	  Diepoldsau	  und	  dem	  
Bodensee	  



Ablauf	  

•  Geographische	  Lokalisierung	  
•  Rheinregulierung	  
•  3	  Staatsverträge	  
•  Das	  Rheintal	  
•  Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  
•  Der	  Fussacher	  DurchsCch	  
•  Die	  Zukun,	  des	  Alpenrheins	  



Geographische	  Lokalisierung	  

•  St.	  Galler	  Rheintal	  im	  Osten	  der	  Schweiz	  
•  Grenze	  zum	  Bundesland	  Vorarlberg	  (AT).	  
•  Sargans	  bis	  zum	  Bodensee	  
•  Kriessern	  (CH)	  über	  Diepoldsau	  (CH)	  bis	  zur	  
Bodenseemündung	  bei	  Fussach	  (AT).	  



Geographische	  Lokalisierung	  



Rheinregulierung	  

•  Überflutung	  der	  Kulturlandscha,	  
•  Einzelne	  Wehrbauten	  der	  Gemeinden	  
•  3	  Staatsverträge	  
•  Schweiz	  und	  Österreich	  gleichermassen	  
beteiligt	  

•  Gemeinsame	  Rheinkommision	  
•  Werkhof	  in	  Lustenau	  und	  Widnau	  



3	  Staatsverträge	  

1.	  Vertrag	  1890	  
•  	  Bau	  Diepoldsauer	  und	  Fussacher	  DurchsCch	  
•  Begradigung	  des	  Rheinlaufes	  
•  Verbauung	  der	  Wildbäche	  
	  



3	  Staatsverträge	  

2.	  Vertrag	  1924	  
•  Weiterführung	  der	  Regulierungsarbeiten	  
•  Vorstreckung	  des	  Laufes	  in	  den	  Bodensee	  
hinein	  



3	  Staatsverträge	  

3.	  Vertrag	  1954	  
•  Erhöhung	  der	  Dämme	  
•  Verschmälerung	  des	  Mi]elgerinnes	  
•  Weiterführung	  des	  Vorstreckungsprojekt	  



Rheinregulierung	  

•  Überflutung	  der	  Kulturlandscha,	  
•  Einzelne	  Wehrbauten	  der	  Gemeinden	  
•  3	  Staatsverträge	  
•  Schweiz	  und	  Österreich	  gleichermassen	  
beteiligt	  

•  Gemeinsame	  Rheinkommision	  
•  Werkhof	  in	  Lustenau	  und	  Widnau	  



Das	  Rheintal	  

•  Ackerbau,	  Viehwirtscha,,	  Rebbau	  und	  einfaches	  
Handwerk	  

•  SCckerei	  
•  Infrastrukturelle	  Erschliessung	  
•  Neue	  Industrien:	  Mechanik,	  Maschinenbau,	  
Elektrotechnik,	  Kunstoffverarbeitung	  

•  Starke	  Landwirtscha,	  
•  Modernes,	  aber	  ländliches	  Gebiet,	  mit	  starker	  
exportorienCerter	  Industrie	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  

1887	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  

1944	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  

1957	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  

1967	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  

1972	  



Der	  Diepoldsauer	  DurchsCch	  

2008	  



Der	  Fussacher	  DurchsCch	  

2008	  



Der	  Fussacher	  DurchsCch	  

1888	  



Der	  Fussacher	  DurchsCch	  

1916	  



Der	  Fussacher	  DurchsCch	  



Der	  Fussacher	  DurchsCch	  



Der	  Fussacher	  DurchsCch	  

1888	   2008	  



Die	  Zukun,	  des	  Alpenrheins	  

•  Das	  Entwicklungskonzept	  Alpenrhein	  der	  IKRK	  
und	  IRK	  

•  Das	  Projekt	  Rhesi	  



Das	  Entwicklungskonzept	  

•  Das	  Entwicklungskonzept	  wurde	  2005	  
unterzeichnet	  

•  Es	  bezieht	  sich	  auf	  das	  gesamte	  Gebiet	  des	  
Alpenrheins	  

•  Die	  Ziele	  des	  Entwicklungskonzepts	  sind:	  
– Hochwasserschutz	  
– Ökologische	  Aufwertung	  des	  Alpenrheins	  
– Der	  Schutz	  des	  Grundwassers	  
– Die	  Erhaltung	  der	  Region	  	  als	  Wohn-‐	  und	  
Arbeitsgebiet	  



Das	  Entwicklungskonzept	  

Massnahmenkonzept
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Massnahmentypen
Um diese Ziele zu erreichen, sind 6 Massnahmentypen
umzusetzen.

Massnahmentyp 1 – Aufweitungen und
Geschiebemanagement
Von grosser Bedeutung sind die Aufweitungen, die
entscheidende Verbesserungen bei Hochwasserschutz,
Grundwasser und Gewässerökologie bewirken. Mit
Aufweitungen ist es möglich, Eintiefungsprozessen
entgegenzuwirken, höhere Sohlenlagen ohne an-
steigenden Hochwasserspiegel zu erreichen und die
Abflusskapazität zu steigern.

Mit höheren Sohlenlagen kann auch das Grund-
wasser angereichert werden. Gleichzeitig werden 
mit Aufweitungen die Lebensräume für die Tier- und
Pflanzenwelt des Alpenrheins wesentlich verbessert.
Sie haben auch ein hohes Potenzial für die Nah-
erholung und je nach Materialbeschaffenheit für die
Kiesgewinnung. Aufweitungen und das Geschiebe-
management (allfällige Kiesentnahmen oder -zugaben)
müssen auf die jeweiligen Geschiebeerfordernisse 
des Flussabschnittes abgestimmt sein.

Weil dieser Massnahmentyp eine solch grosse 
Bedeutung hat, werden zwischen Reichenau 
und dem Bodensee insgesamt 20 Aufweitungen 
vorgeschlagen.

Strategie: Mehr Raum für den Alpenrhein
Damit auch in Zukunft das Rheintal mit seinem enormen
Schadenpotenzial vor Hochwasser angemessen geschützt 
wird und der Alpenrhein seine vielfältigen Funktionen als
Lebensader erfüllen kann, braucht der Gebirgsfluss mehr 
Raum.

Insbesondere für:

die langfristige Erhöhung der Abflusskapazität 
zwischen Diepoldsau und Bodensee

die Reduktion des Geschiebetransportvermögens 
vor allem in den langen Eintiefungsstrecken oberhalb 
von Buchs

die Schadensminimierung bei extrem seltenen 
Hochwasserereignissen, welche grösser als die
Ausbauwassermenge sind

die Erhöhung der morphologischen und 
ökologischen Vielfalt

die Lösung der Schwallproblematik, welche durch 
die bedarfsorientierte Energieproduktion der 
Wasserkraftanlagen im Einzugsgebiet verursacht wird

die Wiederherstellung der Passierbarkeit für 
Fische im Alpenrhein selbst und in die Zuflüsse

die Erhaltung des Potenzials für die 
Grundwasser- und die Wasserkraftnutzung

Hochwasserschutz         Grundwasser         Gewässerökologie         Arbeiten und Leben
Massnahmentypen

1 Aufweitungen/
Geschiebemanagement

2 Passierbarkeit/
Vernetzung

3 Wasserkraft

4 Schwallreduktion

5 Gewässerraum

6 Notentlastung

3.1 Strategie und Massnahmentypen im Überblick

3 Massnahmenkonzept

Massnahmentypen und deren Bedeutung für Hochwasserschutz, Grundwasser, Gewässerökologie sowie Arbeiten und Leben



Aufweitung/Geschiebemanagement	  

Massnahmenkonzept
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3.2 Aufweitungen und Geschiebemanagement 

Aufweitungen sind Mehrzweckanlagen
Aufweitungen können als Mehrzweckanlagen bezeichnet werden,
weil mit ihnen in den verschiedensten Bereichen Verbesserungen
erreicht werden. Das primäre Ziel der Aufweitungen oberhalb von
Buchs ist die Reduktion des Geschiebetransportvermögens, damit
sich der Alpenrhein nicht mehr weiter eintieft. Mit Aufweitungen
flussabwärts von Diepoldsau wird eine substantielle Erhöhung der
Abflusskapazität angestrebt. Zwischen Sargans und Altstätten 
tragen die Aufweitungen auch zu einer Verbesserung der Grund-
wasserverhältnisse bei. In den Aufweitungen können sich wieder
intakte Lebensräume bilden. Viele für den Alpenrhein typische 
Tier- und Pflanzenarten können sich wieder etablieren und werden
in ihrem Bestand langfristig gesichert. Alle Aufweitungen führen 
zu einem naturnaheren Flusslauf und sind deshalb auch für die
Naherholung attraktiv. Oberhalb von Sargans liegen die Aufwei-
tungen vorwiegend im Wald, unterhalb von Sargans werden ver-
mehrt auch landwirtschaftliche Nutzflächen beansprucht.

Eintiefungsprozesse
Mit der Verbreiterung des Flussbettes nehmen die Fliess-
geschwindigkeit und die Belastung auf das Flussbett ab. Der
Alpenrhein kann dadurch weniger Geschiebe transportieren.
Aufgrund von Erfahrungswerten und verschiedenen Abschätzungen
kann davon ausgegangen werden, dass langfristig für die Mehrheit
der Aufweitungen mit bis zu maximal 1,5 m höheren Sohlenlagen 
zu rechnen ist.

Abflusskapazität
Trotz Anlandungen und höherer Sohlenlage können bei
grossen Hochwasserereignissen tiefere Wasserspiegel als
heute erwartet werden. Die Querschnittsreduktion durch
die Anlandung wird durch das breitere Flussbett mehr
als kompensiert.

Grundwasser
Eine Anhebung der Rheinsohle durch die geplanten
Aufweitungen um abschnittsweise bis zu 1,5 m führt 
zu einer Erhöhung des Grundwasserspiegels zu Zeiten
niedriger und mittlerer Abflüsse gegenüber heute.
Während eines Rheinhochwassers ist jedoch kein 
höherer Grundwasserspiegel zu erwarten als heute,
da die grössere Flussbreite zu einem niedrigeren
Hochwasserspiegel des Rheins führt.

Die Aufweitungen bringen auch bei gleich bleibenden
Grundwasserständen eine verbesserte Infiltration, da 
die dynamischere Rheinsohle in den Aufweitungen die
Kolmation durch Feinmaterial verringern wird. Positive
Auswirkungen ergeben sich für die öffentliche Trink-
wasserversorgung mit der Infiltration von sauerstoff-
reichem und weichem Flusswasser. Die Anhebung des
Wasserspiegels in Feuchtgebieten und die teilweise 
verbesserte Wasserführung in grundwassergespeisten
Oberflächengewässern sind ökologische Verbesserungen.

Um in allen Giessen wieder eine ganzjährig aus-
reichende Wasserführung zu erzielen, müssten 
zusätzliche Massnahmen (Pumpwerke, Blockrampen)
gesetzt werden. Diese stehen im Widerspruch zu fluss-
baulichen und ökologischen Zielen. Auch ist bei der
Anhebung des Grundwasserspiegels die Nutzbarkeit 
der landwirtschaftlichen Flächen zu berücksichtigen.

Die Mastrilser Rheinauen sind 
eine wichtige Referenzstrecke 

für die Planung von
Flussaufweitungen am Alpenrhein

Reduktion Fliessgeschwindigkeit

Stabilisierung/Anlandung Flussbett

Stabilisierung/Anlandung Flussbett

Absenkung Hochwasserspiegel

Anhebung Niederwasserspiegel

Anhebung 
Grundwasserinfiltration/-spiegel Stabilisierung/Anlandung Flussbett
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Passierbarkeit/Vernetzung	  

Renaturierung	  
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Der Eisvogel kommt heute wieder an der naturnah umgestalteten
Binnenkanalmündung vor

Die Umgestaltung des Mündungsbereichs des Liechtensteiner Binnenkannals führte innert kurzer
Zeit bei der Anzahl Fisch- und Brutvogelarten zu einer erfreulichen Zunahme (links vor und rechts
nach der Umgestaltung)

Vernetzung des Alpenrheins und seiner 
Zubringer – Öffnung der Mündungen
Die aufgrund der Sohleintiefung entstandene Höhen-
differenz zwischen dem Alpenrhein und seinen Zu-
flüssen beträgt im Extremfall mehrere Meter. An vielen
Zubringern überbrücken Schussrinnen, Rampen oder
Rohrdurchlässe diese Differenz, die allesamt auch für
schwimmstarke Fischarten unpassierbar sind.

Im Zuge der Umgestaltung der Mündungsbereiche 
werden diese Bauwerke durch möglichst lange, natur-
nah gestaltete Gewässerstrecken ersetzt. Idealerweise
erfolgt dies wie am Liechtensteiner Binnenkanal mit
einem Gefälle von 1 % oder weniger. Eine niveau-
gleiche Anbindung ermöglicht allen Fischarten und 
auch der Bodenfauna ganzjährig ungehinderte Ein- 
und Rückwanderung bzw. Zugang zu geeigneten
Laicharealen. Dies ist besonders wichtig, da die
Fortpflanzung im Alpenrhein selbst durch Regulierung
und den Schwall der Kraftwerke beeinträchtigt bzw.
gänzlich unterbunden wird.

Darüber hinaus können die Mündungsbereiche bei
Hochwasser ein bedeutender Rückzugsraum für die
Fischfauna sein. Steht nur wenig Raum zur Verfügung,
sind die bestehenden Sohlabstürze und Rampen durch
möglichst flache, aufgelöste Sohlrampen zu ersetzen.

Abklärungsbedarf

Standsicherheit der aufgelösten, fischpassierbaren
Sohlrampen und Kombination mit Aufweitungen

Möglichkeiten für ökologische Sanierung 
der mündungsnahen Bereiche 
(Flächenverfügbarkeit, Schwall, Restwasser)

Abstimmung mit Entwicklungskonzepten 
in den Zuflüssen

Flussabwärtswanderung am Kraftwerk Reichenau

Liechtensteiner Binnenkanal – die neu gestaltete 
Mündung bietet attraktiven Lebensraum
Am Beispiel der naturnah umgestalteten Mündung des Binnen-
kanals in Liechtenstein wird deutlich, wie schnell derartige
Massnahmen Erfolg bringen. Fischarten, die heute im Alpenrhein
selbst fast ausgestorben oder sehr selten sind, finden hier Lebens-
raum und Möglichkeit zur Fortpflanzung vor. Das ermöglicht 
auch eine Wiederbesiedlung des Alpenrheins. Nur 4 Jahre nach 
der Umgestaltung erhöhte sich die Fischartenzahl von 4 im Jahr
1980 auf nun insgesamt 17.

Besonders erfreulich: der Nachweis der erfolgreichen Fort-
pflanzung von Bachforellen und Äschen. Die neu gestaltete
Mündung hilft aber nicht nur den Wasserlebewesen. Auch die 
Zahl der Brutvögel-Arten erhöhte sich von 27 im Jahr 1989 auf 
45 im Jahr 2002. Heute kommt auch der Eisvogel wieder vor.

Auch für die Naherholung stellt dieser naturnahe Flussabschnitt
einen Anziehungspunkt dar.

Blockrampen	  



Wasserkra,	  

Massnahmenkonzept

Entwicklungskonzept Alpenrhein  24

Die freie Durchwanderbarkeit der Fliessgewässer selbst sowie die
Möglichkeit zur ungehinderten Wanderung in die Zuflüsse sind
wesentliche Voraussetzungen für gesunde Fischpopulationen.
Durch seine uneingeschränkte Vernetzung mit dem Bodensee 
war der historische Alpenrhein einer der arten- und individuen-
reichsten Gebirgsflüsse Mitteleuropas. Heute sind die Zuflüsse
grossteils vom Alpenrhein abgetrennt, Altarme und Neben-
gewässer sind gänzlich verschwunden.

Übersicht über die Massnahmen 
zur Verbesserung der Passierbarkeit
Die fischpassierbare Umgestaltung der Blockrampen am Alpenrhein
und die naturnahe Vernetzung der Zuflüsse stellen daher einen
Schwerpunkt im Massnahmenkonzept dar. Neben der reinen 
Öffnung der Mündungen ist auch eine naturnahe Umgestaltung 
der mündungsnahen Bereiche anzustreben. Auch für die einzelnen
Zuflüsse sind Entwicklungskonzepte für den Hochwasserschutz 
und die ökologische Sanierung zu erstellen. Am Kraftwerk
Reichenau, wo im Jahr 2000 bereits eine gut funktionierende
Fischaufstiegshilfe errichtet wurde, sind Verbesserungen für die
Flussabwärtswanderung der Fische angedacht.

3.3 Passierbarkeit/Vernetzung mit Zuflüssen und Nebengewässern 

Durchwanderbarkeit Alpenrhein – Umgestaltung
der Blockrampen Ellhorn und Buchs
Die beiden Rampen Ellhorn (km 33,9) und Buchs 
(km 49,6) sollen in aufgelöste, möglichst flache und
fischpassierbare Sohlrampen umgestaltet werden.
Die Passierbarkeit der Schwelle Buchs besitzt Priorität,
da damit allen aus dem Bodensee einwandernden
Fischarten der Alpenrhein bis zum Ellhorn geöffnet 
wird. Bei Sanierungs- oder Erneuerungsbedarf der 
beiden Blockrampen Waffenplatz Chur und Felsberg 
sollen auch diese möglichst flach gestaltet werden.

Die neue Fischaufstiegsanlage beim Kraftwerk Reichenau wird insbesondere von der Seeforelle rege benutzt. Im Jahre 2001 stiegen über 900 Fische vom
Bodensee zu ihren ehemaligen Hauptlaichgebieten in Vorder- und Hinterrhein auf

Die Äsche kann heute wieder aus dem Alpenrhein in den Liechten-
steiner Binnenkanal aufsteigen und sich dort erfolgreich fortpflanzen

Die Nase ist im Alpenrhein heute nur mehr selten, flussauf 
der Schwelle in Buchs praktisch ausgestorben



SchwallredukCon	  
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Massnahmen zur Schwallreduktion wie Dämpfungs-
becken können den Schwall reduzieren und gleichzeitig
den Sunk anheben. Dies reduziert die täglichen
Wasserspiegelschwankungen beträchtlich und verbessert
die Lebensbedingungen flussabwärts entscheidend.

Möglichkeiten zur Schwalldämpfung
Eine Schwallreduktion kann entweder durch eine veränderte
Betriebsführung bei den Kraftwerken im Einzugsgebiet 
(betriebliche Massnahmen), durch entsprechend dimensionierte
Ausgleichsbecken (bauliche Massnahmen) oder durch dafür 
genutzte Stauräume erfolgen.

Eine mögliche weitere Strategie wäre, den Schwall in separaten
Kanälen abzuleiten. Für den Abschnitt Reichenau – Mastrils bietet
sich das in Form eines Schwallausleitungskraftwerkes an. Der
Zusatznutzen: Erzeugung von Strom. In den übrigen Flussbereichen
wird eine solche Lösung als kaum realisierbar eingeschätzt.

Ausgleichsbecken zur Schwalldämpfung neben dem Fluss können
bei entsprechender Gestaltung gleichzeitig für Sport und Freizeit
genutzt werden.

Schwallreduktion mit Wasserkraft
Neben Dämpfungsbecken können auch Stauräume von Fluss-
kraftwerken der Schwalldämpfung dienen. Dabei wird das 
Wasservolumen in den obersten 1 bis 2 m des Stauraums zur
Schwalldämpfung genutzt.

Für eine optimale Wirkung muss das Kraftwerk seinen
Betrieb im Sinne der Schwalldämpfung gestalten. Die
Produktion wäre in Tageszeiten mit geringem Energie-
bedarf zu verlagern. Beim Kraftwerk Reichenau ist
wegen dem kleinen Stauvolumen nur eine geringe
Schwalldämpfung möglich.

Mit den drei untersuchten Laufkraftwerken im Raum
Sargans könnte der Schwall um bis zu 40 % gesenkt
werden. Der verbleibende Schwall ist jedoch immer 
noch auf hohem Niveau. Den Verbesserungen durch 
die Schwalldämpfung stehen Verschlechterungen der
Lebensraumverhältnisse und der Durchwanderbarkeit
des Alpenrheins sowie energiewirtschaftliche Nachteile
entgegen.

Mit dem Ausleitkraftwerk Reichenau – Mastrils inklusive
Schwallbecken bei Sarelli kann der täglich auftretende
Spiegelanstieg um durchschnittlich 30 % reduziert 
werden. Bei annähernd gleicher Wirtschaftlichkeit wie
jener der drei Laufkraftwerke können zudem deutliche
Verbesserungen der gewässerökologischen Verhältnisse
erreicht werden.

gedämpfter Schwall/Sunk Schwall/SunkAbfluss

0 24 48 72 96 120 144 168

Zeit (h)

Mo Di Mi Do Fr Sa So

Schwall Sunk gedämpfter Sunkgedämpfter Schwall
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Massnahmenkonzept

3.6 Gewässerraum

Handlungsspielraum erhalten
Ohne Raum sind keine Massnahmen möglich. Deshalb müssen die
für die Umsetzung der Massnahmen erforderlichen Gebiete
(Gewässerraum) mit Hilfe der Raumplanung frei gehalten werden.
Dieser Gewässerraum umfasst die Bereiche zwischen den Dämmen
und rheinnahe Gebiete.

Mit dem vorgeschlagenen Gewässerraum Alpenrhein soll der 
erforderliche Handlungsspielraum für

• Hochwasserschutz
(Erhöhung Abflusskapazität, Stabilisierung Eintiefung)

• Grundwasser
(Verringerung der Kolmation, Erhöhung Infiltration)

• Gewässerökologie
(Erhöhung der Strukturvielfalt, Verbesserung der
Passierbarkeit, Lösung der Schwallproblematik)

• Wasserkraftnutzung
(Erstellung von Wehren, Zentralen, Umgehungsgewässern,
Fischauf- und -abstiegshilfen, Ausgleichsmassnahmen)

• Naherholung 
(naturnahe Flusslandschaften, Erschliessung)

erhalten werden.

Raumsicherung bedeutet Handlungsfreiheit.
Diese ist notwendig, weil

• die Umsetzung des Entwicklungskonzeptes
viel Zeit beanspruchen wird und

• die Bedürfnisse sich ändern können.

Mit der aktuell diskutierten globalen Erwärmung
kann eine Zunahme der Häufigkeit und Grösse der 
Hochwasserspitzen einhergehen. Um auch bei einem
solchen Szenario eine angemessene Abflusskapazität
gewährleisten zu können, muss eine Raumreserve 
verfügbar sein. Dies gilt insbesondere auch für den
Mündungsbereich. Dort führt die Ablagerung von 
jährlich rund 3 Mio. m3 Feststoffen mittel- bis lang-
fristig zu einer Abnahme der Abflusskapazität.

Veränderungen beim Bedarf oder der Produktion 
von elektrischer Energie können auf die Ausgangslage
für Wasserkraftnutzung am Alpenrhein Einfluss 
nehmen.

Abklärungsbedarf

Bestehende Nutzungen

Abstimmung mit anderen Bedürfnissen

Raumplanerische Umsetzung
des vorgeschlagenen Gewässerraums

Raumplanung ist das Instrument zur Sicherung des Gewässerraums,
welcher für die Umsetzung der Massnahmen notwendig ist



Notentlastung	  



Projekt	  Rhesi	  

•  Das	  Ziel	  ist	  die	  Erhöhung	  der	  Abflusskapazität	  
von	  3100	  m^3/s	  auf	  4300	  m^3/s	  

•  Das	  Projektgebiet	  erstreckt	  sich	  von	  der	  
Illmündung	  bis	  zum	  Bodensee	  

•  Die	  Massnahmen	  des	  Entwicklungskonzeptes	  
werden	  umgesetzt.	  


